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EINE GEMEINDE. VIELE TALENTE. 
UNSER FEST.
Das haben wir am Wochenende 25.–27. April erlebt – an allen Standorten, in vielen Dimen-
sionen, auf schönste Weise. So viele haben sich eingebracht. So viel gab es zu entdecken 
und kennenzulernen und auszutauschen und zu kosten. Unsere Martin-Luther-Gemeinde ist 
ein Schatz! Es lohnt sich, sich immer wieder auf den Weg zu machen, neue Menschen, neue 
Orte, neue Formate kennenzulernen. Anregungen dazu finden sich auch in diesem Heft! 
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Liebe Leser:innen,

die vor Ihnen liegende Ausgabe von HIMMEL & ERDE wid-
met sich dem Thema Schubladen und spannt einen wei-
ten Bedeutungsbogen. Der beginnt bei der Geschichte 
des Möbels und dem praktischen Nutzen, den Schubla-
den in unserem Alltag haben. Sie helfen uns, Ordnung zu 
schaffen und die Übersicht zu behalten. In Schubladen 
können wir Dinge schnell hineinlegen, um sie vor Staub 
und neugierigen Blicken zu verbergen – und (meistens) 
genauso schnell wieder hervorziehen, wenn wir sie brau-
chen. 

In diesem Heft geht es aber auch um Schubladen im Ge-
hirn, durch die wir neue Eindrücke und Erfahrungen 
schnell einordnen können. Starres Schubladendenken 
behindert allerdings auch die Fähigkeit und die Bereit-
schaft, sich auf neue Situationen und auf Menschen, die 
uns fremd sind, einzulassen. 

Wir wünschen Ihnen beim Stöbern in den Schubladen 
dieser Ausgabe gleichermaßen Neugier darauf, Fremdes 
zu entdecken, wie Freude darüber, Bekanntes wiederzu-
finden. Dabei ist das Stöbern nicht nur schön. Ich habe 
eine Kiste, in der ich alte Ausgaben von HIMMEL & ERDE 
aufhebe. In fast allen Ausgaben gibt es einen Artikel von 
Etta Duckert. Doch jetzt ist sie, während der Entstehung 
dieses Hefts, plötzlich schwer erkrankt und verstorben. 
Beim Durchblättern der alten Ausgaben wurde ich zu-
nächst noch trauriger. Aber ihre Artikel nochmal zu lesen 
und sie darin deutlich vor mir zu sehen mit ihrem zurück-
haltenden und zutiefst menschenfreundlichen Wesen, 
hatte etwas Tröstliches.

Ihr Stefan Brings und das Redaktionsteam von  
HIMMEL & ERDE



FÜNF FRAGEN AN
FOCKE SCHMIDT

H&E
Du hast dich nach deinem Abitur zu einer Ausbildung 
beim BKA entschieden. Hattest du da feste Bilder über 
den Beruf im Kopf?

FS
Nicht wirklich. Was ich wusste: ich wollte schon immer 
wissen: was geschieht eigentlich hinter den Kulissen? 
Also nicht das Offensichtliche nur betrachten, sondern 
genauer hinschauen. Die Parallelwelten, die wir ja haben, 
erkunden.

H&E
Ich selbst liebe Krimis. Was unterscheidet die Ermittlun-
gen im BKA von Tatort und Co.?

FS
Im Krimi läuft alles im Zeitraffer ab. Und am Ende gibt es 
eine eindeutige Lösung. Im echten BKA-Leben, wo es oft 
um große nationale und internationale Verbrechens-
bekämpfung geht, dauert alles viel länger. Da greifen 
ganz viele Teile ineinander, viele Menschen sind auf 
unterschiedlichen Ebenen beteiligt. Und es geht nicht nur 
darum belastende, sondern auch entlastende Beweise zu 
sichern. Fo

to
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Focke Schmidt war bis zum 
Eintritt in den Ruhestand 
Kriminalhauptkommissar beim 
Bundeskriminalamt (BKA).  
Unter anderem war er in der  
Terrorbekämpfung (Links-und 

Rechtsextremismus ) und im 
Bereich organisierte Kriminalität/
Rauschgiftbekämpfung in der 
Tatortgruppe national und inter-
national tätig. Pfarrerin Ursula 
Kuhn hat ihm fünf Fragen gestellt.

54



H&E
Die Ermittlungsarbeit ist also eher so etwas wie ein 
10.000-Teile Puzzle. Gibt es da bestimmte Muster?

FS
An einem Tatort muss man sich erst mal (zurecht) finden. 
Der strahlt durchaus Gewalt aus. Da gilt es, sich im Team 
zu organisieren. Einer übernimmt die fotografische 
Dokumentation, zwei Leute kümmern sich ggf. um die 
Obduktion. Es gilt,  sämtliche Spuren zu sichern und zu 
dokumentieren. Fragen sind zu klären: Gibt es ein 
Tatfahrzeug, ein Fluchtfahrzeug, wird jemand als Ver
bindungsfrau/-mann bei der BAO – besondere Aufbau
organisation (landläufig SOKO) – benötigt? Die Struktur 
hilft sehr.

H&E
Und wie viel Intuition ist dabei? Erfahrungswerte, Bilder, 
die ich im Kopf habe?

FS
Die Erfahrung hat gelehrt, dass ein Tatort stets komplett 
chronologisch und methodisch abgearbeitet werden 
sollte. Diese Chance habe ich genau einmal, bevor er 
wieder freigegeben wird. Hier hilft die Teamarbeit 
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ungemein: arbeitsteilig und ergänzend wird alles 
haarklein festgehalten. Das bietet die Möglichkeit die 
Erkenntnisse, die im weiteren Verlauf der Ermittlungen 
gewonnen werden, auf ihre Plausibilität hin zu über
prüfen: korrespondiert das Spurenbild mit den neuen 
Informationen, oder nicht? Nicht immer passt alles. 
Nicht alles ist erklärbar.
Daher ist auch ganz wichtig: die Spurenerhebung ist 
strikt getrennt von der Auswertung. Nach der Spuren-
sicherung wird die Auswertung durch die Kriminaltechnik 
und die Daktyloskopen (Anm. der Redaktion: Daktylos-
kopie = Erkennung von Fingerabdrücken) vorgenommen. 
Diese Trennung ist ein wichtiger Baustein zur Objek-
tivierung des Verfahrens. 

H&E
Ich habe jetzt schon eine ganze Menge über die 
Ermittlung an Tatorten gelernt. Wie sieht es aus mit der 
Täter:innen- Ermittlung, den sogenannten Profilern?

FS
In den Anfängen der Kriminalistik hat man tatsächlich 
versucht, Tätereigenschaften an Physiognomie und 
ähnlichem festzumachen. Das ist wirklich Blödsinn. Jede:r 
kann Täter:in sein, Menschen, wie du und ich.
Und selbst ein Geständnis – früher mal die Krone des 
Ermittlungsverfahrens – muss man wirklich kritisch be
trachten. Die Sachbeweise stehen über allem.
Und Profiler, oder gar Menschen mit einen siebten Sinn , 
die gibt es nicht bei der deutschen Polizei. Bei uns ist das 
die Operative Fallanalyse (OFA). Hier wird immer in Teams 
von mindestens drei Personen gearbeitet. Die Arbeit geht 
ganz methodisch vor. Das Täterprofil ist dann ein 
Bestandteil davon.

H&E
Herzlichen Dank für die Einblicke in diese spannende und 
hochsensible Arbeit.

5
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Als ich 2018 mein Praktikum in Jerusalem machte, beweg-
te ich mich täglich zwischen zwei Welten. Der Westteil 
Jerusalems jüdisch und der Ostteil arabisch-muslimisch 
geprägt. Eine Stadt mit zwei Welten, die unterschiedlicher 
nicht sein können.

An einem Nachmittag kam ich mit einem jungen jüdi-
schen Mann etwa in meinem Alter ins Gespräch. Wir stan-
den am Rande der Altstadt an der Mauer. Er erzählte von 
seinem Alltag, gab Tipps für Restaurants und verborgene 
Winkel der Stadt. Zum Abschluss unseres Gesprächs sag-
te er: „Geh nicht in den Osten! Die wollen dich vergiften!“ 
Nur zwei Tage später traf ich am Damaskustor einen jun-
gen Palästinenser. Er erklärte mir die Geschichte des Vier-
tels, empfahl mir die besten Falafel der Stadt. Als wir uns 
verabschiedeten sagte er: „Geh nicht in den Westen! Die 
wollen dich vergiften!“

Dieselben Worte und dieselbe Überzeugung. Das schlech-
te Bild über den jeweils anderen. Nur weil er Jude bzw. 
Muslim ist. Vorurteile und Propaganda tief verwurzelt in 
den Köpfen. Beide Männer hatten vom jeweils anderen 
feste Vorstellungen, ohne ihn wirklich zu kennen. In sol-
chen Momenten wird mir bewusst: Das Schubladenden-
ken ist tief in uns verwurzelt. Auch ich erwische mich da-
bei, wie ich selbst in meinem Alltag vorschnelle Urteile 
über andere fälle. Und das macht nicht vor Religionen, 
Konfessionen und Kirchen halt. Ganz im Gegenteil! Gera-
de, wenn es um Religion und Kirche geht, gibt es jede 
Menge  Vorurteile.

Die eigene Erfahrung, in eine Schublade gesteckt zu wer-
den, kann schmerzhaft sein. Wie oft habe ich das auch 
während meines Studiums erleben müssen. Abends auf 
einer Party der übliche Smalltalk: „Was studierst Du 
denn?“ „Ich studiere Theologie.“ Daraufhin musste ich 
mir regelmäßig Klischees und Vorurteile anhören. Schnell 

von Vikar Robin Jonas

„GEH NICHT ZU DENEN! 
DIE WOLLEN DICH VERGIFTEN!“

wurde von „der Kirche“ gesprochen und pauschale Urtei-
le gefällt. „Die Kirche ist gegen Abtreibung.“: Oder „Die 
Kirche lehnt Homosexualität ab.“ Pauschale Zuschreibun-
gen. Besser gesagt: pauschales Kirchen-Bashing! 

Gespräche, die darüber hinaus gingen, konnten dann 
nochmals durchaus amüsant werden. Spannend wurde 
es immer dann, wenn ich über meine Hobbys sprach: 
„Am vergangenen Wochenende habe ich meinen ersten 
Tandem-Fallschirmsprung gemacht.“ „Das hätte ich jetzt 
nicht von dir gedacht!“ Warum eigentlich nicht, dachte 
ich mir dann oft. Aber anscheinend definiert der Stempel 
„Theologe“ bereits eine komplette Persönlichkeit. So ist 
es doch mit uns allen: Wir sind vielschichtiger als jede 
Kategorie, die andere für uns bereithalten.

Ich denke an die Geschichte vom blinden Bartimäus. Bart-
imäus ruft Jesus am Straßenrand laut um Hilfe. Doch die 
Menge hat ihn längst in eine Schublade gestopft: ein blin-
der Bettler! Der ist doch nicht wichtig. Nur eine lästige 
Randgestalt. Der soll lieber mal den Mund halten. Doch 
Jesus durchbricht dieses Denken und fragt: „Was willst du, 
das ich für dich tun soll?“ Jesus sieht den Menschen. Er 
sieht Bartimäus. Öffnet keine fertige Schublade mit der 
Aufschrift „blinder Bettler“. Er sieht einen Menschen mit 
Namen, mit Würde, mit eigener Stimme und eigenen 
Wünschen. Jesus lehrt mich und dich, Menschen nicht auf 
Merkmale oder Gruppenzugehörigkeiten zu reduzieren. 
Ganz im Gegenteil: In jedem Menschen ein einzigartiges 
Ebenbild Gottes zu sehen. Ein Mensch, der unendlich 
wertvoll und nicht in Schubladen zu pressen ist. Er fordert 
mich heraus, über den ersten Eindruck hinauszuschauen 
und nach der Person zu fragen, die dahintersteht.

Die Überwindung meines eigenen Schubladendenkens 
ist für mich ein ganz praktisches Gebot christlicher Nächs-
tenliebe. Es ist nicht immer einfach, denn Schubladen ge- D
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„GEH NICHT ZU DENEN! 
DIE WOLLEN DICH VERGIFTEN!“

ben mir auch Sicherheit und Orientierung. Sie vereinfa-
chen eine komplexe Welt. Doch mein Glaube fordert 
mich heraus, komplexer zu denken. Denn ich glaube an 
Gott, der jeden Menschen beim Namen ruft und in jedem 
Menschen sein Ebenbild und seine Einzigartigkeit sieht. 
Dieser Glaube fordert mich dazu auf, auch meinen Mit-
menschen und auch ihren Institutionen mit derselben 
differenzierten Wahrnehmung zu begegnen. 

Ein Anfang könnte das Zuhören sein. Mit dem Fragen 
statt dem schnellen Urteilen. Mit der Bereitschaft, meine 
bequemen Schubladen zu verlassen. Mit der Neugier auf 

die Menschen, die mir begegnen – in ihrer ganzen Unver-
wechselbarkeit und Würde. So wie Jesus uns begegnet.

Manchmal denke ich an jene beiden jungen Männer in Je-
rusalem zurück. Ich frage mich, was geschehen wäre, 
wenn sie miteinander ins Gespräch gekommen wären, 
jenseits ihrer Vorurteile und Schubladenbilder. Vielleicht 
hätten sie entdeckt, was Paulus meint, wenn er von der 
Überwindung trennender Kategorien spricht. Und hätten 
abseits ihrer Schubladen erkannt, dass sie sich ähnlicher 
sind, als sie denken: Zwei junge Männer, die ihre Stadt lie-
ben, gutes Essen genießen und ihren Glauben leben.D
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von Rosemarie Döllinger

SCHUBLADEN:	
ORDNUNG MIT GESCHICHTE 

Schubladen gehören zu unserem Alltag! In Kommoden, 
Schränken und Werkzeugkästen helfen sie, Dinge griff
bereit und ordentlich zu verstauen. Ein Leben ohne 
Schubladen ist heutzutage undenkbar und selbstver-
ständlich, doch es war mal anders …

Aus der Antike sowie dem Hochmittelalter sind keine 
Schubladen bekannt. Zur Aufbewahrung von Gegenstän-
den verwendete man hölzerne Truhen und Kisten, die 
von oben beladen wurden. Truhen galten als wichtigstes 
Möbelstück, da sie auf vielfältige Weise zu verwenden 
waren und an unterschiedliche Orte transportiert werden 
konnten.

Die Geschichte der Schublade beginnt im ausgehenden 
Mittelalter bzw. in der Renaissance. Erst um 1500 entwi-
ckelten Tischler Möbel mit herausziehbaren Fächern – 
etwa in Sakristeischränken, wo man liturgische Gewänder 
ordentlich lagern konnte. Für Klöster und Adelshäuser 
wurden Kabinettschränke oder Sekretäre gebaut, die 
zahlreiche kleine Schubladen in einem Schrank vereinten. 
Später entstand die Kommode mit Schubladen als eige-
nes Möbelstück.

Der Begriff „Schublade“ ist eine Zusammensetzung aus 
Schub und Lade, also eine durch Schieben zu öffnende 
Lade. Ein kastenförmiger Behälter kann durch horizonta-
les Verschieben aus einem Schrank, einer Kommode, ei-
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nem Tisch etc. herausgezogen werden, was logischer-
weise der besseren Übersichtlichkeit – im Gegensatz zur 
Truhe – dient. 

Technisch gesehen gibt es viele Arten von Schubladen: 
Ältere Möbel nutzen einfache Holzführungen, oft mit 
Seife oder Wachs geschmiert, um das Gleiten zu erleich-
tern. Moderne Varianten laufen auf Rollen oder Kugel
lagern und schließen leise dank Soft-Close-Systemen. 
Manche Möbel, vor allem historische Sekretäre, besitzen 
auch Geheimfächer.

Heute findet man Schubladen überall und sie helfen in 
Büros, Werkstätten, Apotheken und nicht zuletzt jedem 
von uns im häuslichen Bereich, Dinge nach System zu 
lagern und aufzubewahren – ein Prinzip, das schon im  
19. Jahrhundert üblich war. Auch symbolisch spielt die 
Schublade eine Rolle: Wer „in Schubladen denkt“, neigt 
dazu, Menschen in Klischees einzuordnen. Und was man 
„für die Schublade schreibt“, bleibt oft ungelesen. 

Schubladen mögen einfach erscheinen, doch sie verei-
nen handwerkliche Geschichte, Funktionalität und kultu-
relle Bedeutung. Sie sind unverzichtbare Helfer im Alltag 
und gleichzeitig Begriff für Ordnung, Verlässlichkeit und 
manchmal auch für Verborgenes. Die Schublade zeigt, 
wie ein schlichtes Möbelteil Alltag und Denken prägt als 
stiller, aber unverzichtbarer Begleiter in unserem Leben.

A–C D–F

M–O P–S T–V W–Z

G–I J–L
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Seit wenigen Jahren haben wir eine neue Küche. Sie sieht 
nicht viel anders aus, als die, die wir 30 Jahre lang hatten, 
aber – das wird jede:r mit einer modernen Küche kennen – 
ihr Innenleben unterscheidet sich wesentlich: An Stelle 
von Unterschränken gibt es viele Schubladen: eine für Be-
steck, eine für Teller, eine für Essig und Öl, eine für drei 
Müllsorten, eine für die Müslis, eine für das Kindergeschirr, 
eine für Gewürze, eine für Töpfe und Pfannen und, und, 
und – für alles je eine, schön säuberlich getrennt. Schub-
ladendenken buchstäblich auf „küchenpsychologisch“.

Manchmal streift mich der Gedanke, ob nicht meine  
Beweglichkeit leidet, wenn ich nicht mehr vor meinen  
Küchenschränken auf die Knie gehen muss, um meinen 
Topf mit dem Wasserbad oder den Kirschenentsteiner 
aus dem entsprechenden Fach hinten herauszuklauben. 
Sagte doch unsere fitte Familien-Omi immer. „Wenn du 
bis ins hohe Alter beweglich bleiben willst, brauchst du 
eine unbequeme Küche.“ Dennoch, die Freude über die 
neue Bequemlichkeit überwiegt.

Etwas besonders Gutes in dieser neuen Küche ist eigentlich 
ein Zufallsprodukt. Unter der Arbeitsplatte zum Sitzen, der D
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Arbeitsplatte ohne Unterschrank, sollte es nur eine Blende 
geben, aber der Platz reichte für noch eine, nicht sehr hohe, 
dafür sehr breite Schublade. Zunächst fand ich die ziemlich 
überflüssig. Nun aber liebe ich meine Alles-Schublade. Da 
drin ist das, was sich nicht eindeutig einordnen lässt, und 
was immer entweder im Weg war oder gesucht wurde:

Die Pflaster und das Wundspray für kleine Küchen- und 
Gartenunfälle; der Block mit dem angefangenen Erle
digungszettel; die Stifte und Etiketten für Vorratsdosen; 
die Ohrhörer zum freihändigen Telefonieren beim Kochen 
und das Ladekabel; die Gummis und Klammern für an
gebrochene Tüten; die Messer für Besonderes; der Fla-
schenöffner, der Korkenzieher, der Sektflaschenverschluss 
und andere Stöpsel; die Packung Papiertaschentücher für 
alle Fälle, die selten gebrauchten Rabattkarten, der Do-
senöffner und der Schraubenzieher für die Topfgriffe, und 
das, was mir in die Hände fällt und einen Platz braucht, 
aber noch keinen hat.

Wie gut, dass es für all das, was keine eigene Schublade 
hat, auch eine Schublade gibt. Eben meine ALLES-
Schublade.

von Marianne Sengebusch

DIE ALLES-SCHUBLADE 
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SCHUBLADEN 
DES LERNENS
von Dorothe Stuhl

Hirngespinst oder gibt es sie tatsächlich? Klar, die Schub-
laden des Lernens gibt es. Bereits in den ersten Stunden 
des Lebens beginnen sie sich zu füllen.

Ich weine und erfahre Nähe und Geborgenheit.
Ich weine und bekomme Milch.

Später:
Ich bin freundlich und ernte Dankbarkeit.
Ich übe fleißig und schreibe meist gute Noten.

Doch wie lerne ich das Lernen, so dass ich den Stoff für 
immer im Gedächtnis behalte? Stures auswendig lernen? 
Regeln anhören, sich merken und anwenden? 

Fragen Sie in Ihrer Verwandtschaft oder im Freundeskreis 
nach persönlichen und erfolgreichen Lernmethoden. Die 
Antworten dazu werden so unterschiedlich sein wie die 
Menschen, die Sie dazu befragt haben. 

Dennoch gibt es Methoden, die das Lernen nachhaltig 
gestalten. Induktives Lernen ist der Fachausdruck dafür 
und bedeutet, dass Wissen oder Regeln aus konkreten 
Einzelbeispielen abgeleitet werden. Es ist ein Lernpro-
zess, bei dem man von genauen Beobachtungen oder Er-
fahrungen auf allgemeine Gesetzmäßigkeiten schließt. 

Einfaches Beispiel: 
Ein Kind sieht mehrfach, dass Hunde bellen. Es lernt: Alle 
Hunde bellen. Das Kind hat nach eigener und konkreter 
Beobachtung eine allgemeingültige Regel abgeleitet. 

Induktives Lernen ist ein selbstgesteuerter Lernprozess, 
bei dem Lernende Muster, Regeln oder Zusammenhänge 
selbst entdecken. Es fördert Verständnis und Transfer, 
weil bewusst und aktiv Strukturen erkannt werden.

In der Grundschule lernen die Kinder zum Beispiel in Geo-
metrie Flächen zu berechnen. Lange wurde den Kindern 
dazu als erstes von den Lehrerinnen und Lehrern die Re-
gel gesagt: Die Fläche eines Rechtecks ist Länge mal 
Breite.

Die Kinder wenden die Regel anschließend an Beispielen 
an. Das ist aber deduktives Lernen – hier kennt man die 
Regel vorher und wendet sie auf Einzelfälle an.

Beim induktiven Lernen sagt die Lehrerin oder der Lehrer 
die Regel nicht vorher, sondern gibt den Kindern mehrere 
Rechtecke mit Zahlen vor – die Schülerinnen und Schüler 
sind aufgefordert die Regel selbst zu erkennen. 

Hilf mir, es selbst zu tun – dieser Satz, den ein Kind einst 
vor mehr als 100 Jahren zu der italienischen Ärztin Dr. 
Maria Montessori gesagt hat, trifft genau den Kern des 
individuellen Lernprozesses. Gib mir Tipps, aber sag es 
mir nicht vor und lass es mich selber entdecken und 
machen. Denn, wenn der Lernende mit all seinen Sinnen 
(fühlen, sehen, schmecken, hören, riechen, Temperatur-
empfinden), dem Körper und Geist als Einheit etwas er-
fährt, merkt er es sich dauerhaft. So fällt es ihm auch viel 
leichter das Neue auf andere unbekannte Gebiete zu 
übertragen. Fazit: Die Lernschublade ist gefüllt und kann 
jederzeit wieder aufgezogen werden.
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von Pfarrer Johannes Merkel
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Die oberste Schublade in meinem Schreibtisch ist so  
eine „Alles-Schublade“. In ihr findet sich alles und nichts. 
Stifte und eine Schere. Ein Zeichendreieck und ein 
Stempelkissen. Manchmal ein Stück Schokolade und bis-
weilen irgendetwas, das woanders keinen Platz fand. 
Dazwischen – und deswegen liebe ich diese Schublade – 
allerlei Erinnerungsstücke: ein Geldschein aus Chile, eine 
Zeichnung der Kinder aus längst vergangenen Zeiten, ein 
Stein vom Toten Meer, eine Postkarte der Kirche, in der 
ich konfirmiert wurde, …

Wenn ich Fundsachen sichte und darüber nachdenke, 
kommt mir alles Erinnern wie so ein großer Schrank mit 
vielen, vielen Schubladen vor. Vielleicht haben Sie auch 
so einen vor Augen: ein Apothekerschrank aus Holz und 
über die ganze Wand. Er hat oft eine Ablagefläche auf 
Hüfthöhe. Auf jeden Fall finden sich unzählig viele Schub-
laden, jede mit einem Emailleschild versehen und auf  
diesem beschriftet. 

In der Schublade mit den großen Jubiläen findet sich 2025 
einiges an Besonderem: Zum Beispiel „80 Jahre Ende des 
2. Weltkrieges“, „500 Jahre Bauernkrieg“, „1.700 Jahre 
Glaubensbekenntnis von Nicäa“. Wahrscheinlich gibt es 
für jeden dieser Jahrestage eine magisch vergrößerte 
Schublade in der Schublade, denn es sind riesige Themen
felder, die sich da auftun. Freude über die Befreiung und 
Entsetzen über die Gräuel der Kriege. Hartes Ringen um 
Inhalte des Glaubens und geprägte Formulierungen, die 
Jahrhunderte überdauerten. Die konkreten Schicksale von 
einzelnen Menschen und großen Gemeinschaften. 

Da wehen ganz schön starke Gefühle aus den Kästen. 
Vielleicht hört man Schreie und Seufzen, wie aus den 
Büchern „der verbotenen Abteilung“ in der Schulbiblio-
thek im Harry-Potter-Internat Hogwarts. Ich schließe sie 
lieber schnell wieder zu und öffne unverfänglichere 
Schubladen. Aber kann es Erinnern ohne Emotionen ge-
ben? Auch bei „Jubelkonfirmation“ und „Erntedank“ sind 
zum Beispiel große Empfindungen im Spiel. 

Beide stehen demnächst in unserer Martin-Luther-
Gemeinde an, und in beiden geht es um Ernten – im Jahr 
und in den Jahren. Auch jenseits der Landwirtschaft und 
sicher wiederum mit vielen Erinnerungen und Gefühlen 
verbunden. Ich vermute Fotos und noch mehr Fotos zu 
finden. Vielleicht vom damaligen Konfijahrgang. Oder 
aus dem Frühsommer dieses Jahres. Von Menschen, die 
wichtig waren oder von prägenden Ereignissen. Von Er-
innerungen an Dinge, die man erreicht hat, von Dingen, 
die einem geschenkt wurden. Da gibt es bestimmt viel 
Dankbarkeit. Aber sicher auch manchen Frust.

Von beidem wird zweifelsohne auch in den Oktober-
Reden zu „35 Jahre Deutsche Einheit“ die Rede sein. Ein 
Stück Berliner Mauer findet sich auch bei mir im Schreib-
tisch – immer griffbereit, um der Erinnerung an eine wun-
dervolle friedliche Revolution einen handfesten Anlass zu 
geben. Unglaublich, wie schnell die Zeit vergeht. Und wie 
schnell sich Ereignis um Ereignis dazugesellt. Wahr-
scheinlich ist der große Schrank tatsächlich magisch, 
denn es kommt auch Erinnerungsschublade um Erinne-
rungsschublade zu den schon vorhandenen dazu.

Nun mag der eine oder die andere vielleicht denken: „Was 
sollen wir mit diesem ganzen Plunder?! Es gilt doch, im 
Hier und Jetzt zu leben. Viel wichtiger als ein ganzer 
Schrank voll Erinnerungen ist doch Handwerkszeug zum 
Lösen der aktuellen Herausforderungen!“ Ja, wer sich 
ganz im Erinnern verliert, hat ein Problem, würde ich ent-
gegnen. Natürlich ist die Gegenwart wichtig! Aber ohne 
Erinnern, gibt es keine Zukunft.

Gerade in der Kirche, aber auch als Land, als Freundes-
kreis oder in einer Familie sind wir auf gemeinsames 
Erinnern angewiesen. Das stärkt uns als Gemeinschaft 
und im Erinnern versichern wir uns unserer Werte und 
Ziele. „Im Menschen ist nicht allein Gedächtnis, sondern 
Erinnerung“, sagt der große Kirchenlehrer des Mittelalters 
Thomas von Aquin. Ich verstehe das so, dass man sich 
eben nicht nur an Abläufe oder Ereignisse erinnert, son-

EIN GROSSER SCHRANK 
VOLL ERINNERUNGEN
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dern diese auch deutet und einordnet, also in die richtige 
Schublade einsortiert. Oder in andere Schubladen kleine 
Zettel mit Querverweisen legt.

Thomas von Aquin ist übrigens 1225 geboren wurden – er 
ist 2025 in der Erinnerungsschublade „Gedenktage wich-
tiger Personen“ zu finden. Genauso wie Kaiser Heinrich V. 

(1125 gestorben), Malcolm X, Hildegard Knef, Margaret 
Thatcher (alle drei vor 100 Jahren geboren) und Rudolf 
Steiner (1925 gestorben). In meiner Schreibtischschub
lade findet sich keine Erinnerung an eine berühmte Per-
sönlichkeit, aber eine Konzertkarte für November. Mal 
sehen, ob aus diesem Abend später auch eine besondere 
Erinnerung wird …
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GEDANKEN AUS DER 
SCHUBLADE

Beim Aufräumen fiel mir ein schmales, etwas vergilbtes 
Buch in die Hände: Die Kunst des Denkens von Ernst Dim-
net. Erste Auflage in Englisch von 1928. Der Einband un-
scheinbar, der Titel aber umso einprägsamer. Ich konnte 
mich nicht erinnern, es je gelesen zu haben – aber irgend-
etwas daran hat mich festgehalten. Ich habe es aus dem 
Regal gezogen und angefangen zu blättern.

Dimnet schreibt über das Denken nicht als automati-
schen Vorgang, sondern als etwas, das man bewusst tun 
muss. Und er stellt die unbequeme These auf: Viele von 
uns meinen zu denken – tatsächlich übernehmen wir 
nur, was andere uns vorsetzen: Gedanken, Meinungen, 
Urteile. Ich musste schlucken. Weil ich mich ertappt fühl-
te. Und weil mir in dem Moment klar wurde, wie oft ich 
Menschen beurteile, bevor ich überhaupt ein Wort mit 
ihnen gesprochen habe.

Ich erinnerte mich an eine Situation in der Straßenbahn. 
Ein Jugendlicher mit Kapuze, AirPods, Blick auf dem Bo-
den. Ich habe ihn kaum beachtet – unterbewusst hatte ich 
ihn längst einsortiert. „Kein Interesse, wahrscheinlich un-
höflich“, dachte ich. Und dann stand er auf, ohne etwas zu 
sagen, und bot einer älteren Frau seinen Platz an. Einfach 
so. Kein großes Aufheben. Und ich saß da und war be-
schämt über mein schnelles Urteil.

Solche Momente gibt es ständig. Wir sehen jemanden im 
Anzug und denken: erfolgreich, vielleicht sogar arrogant. 
Wir sehen ein Kind mit einem Tablet und schließen: ver-
wöhnt. Wir hören einen Akzent und glauben zu wissen, 
mit wem wir es zu tun haben. Dabei wissen wir in Wirklich-
keit gar nichts.

Schubladendenken ist bequem. Es hilft, uns schnell zu-
rechtzufinden. Aber es ist oft ungerecht. Es lässt keinen 
Platz für Widersprüche, keine Neugier auf den Menschen 
hinter dem ersten Eindruck. Und es sagt mehr über uns 
selbst aus als über die Person, die wir beurteilen.

von Christoph von Opel

Wie ein altes Buch mich zum Nachdenken brachte
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GOTTESDIENSTE
IN DER MARTIN-
LUTHER-GEMEINDE

Ich glaube, was Dimnet meint, wenn er vom „Denken“ 
spricht, ist genau das: innehalten, bevor wir urteilen. 
Uns Zeit nehmen für den zweiten Blick. Uns zugeste-
hen, dass wir uns irren können. Und vor allem: die Be-
reitschaft, unser Bild zu korrigieren, wenn es nicht 
stimmt.

Ein Bekannter von mir arbeitet als Handwerker. Boden-
ständig, praktisch veranlagt, kein großer Redner. Viele 
haben ihn unterschätzt. Bis sich herausstellte, dass er 
nebenbei Bücher schreibt – kluge, feinsinnige Texte, 
über das Leben, über Menschen, über das Altwerden. 
Ich habe ihn einmal gefragt, warum er darüber nie 
spricht. Er lächelte und sagte: „Die meisten hören bei 
der ersten Schublade schon auf.“

Seitdem frage ich mich öfter: Wie oft höre ich auf, be-
vor ich wirklich angefangen habe, jemanden kennen-
zulernen?

Die Kunst des Denkens – so habe ich es beim Lesen 
verstanden – ist auch die Kunst des Hinsehens. Des 
Fragens. Des Sich-Zeit-Nehmens. Nicht, um alles zu 
verstehen. Sondern um wenigstens offen zu bleiben 
für das, was sich erst zeigt, wenn man die Schublade 
wieder aufmacht. Der Schlüssel liegt in der Bereit-
schaft, Menschen wirklich kennenzulernen – unabhän-
gig von Kleidung, Geschlecht, Alter oder Herkunft. 
Denn hinter jeder Schublade steckt ein Mensch, der 
mehr ist als ein Klischee.
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Freuen Sie sich auf einen besonderen Schatz in unserer 
Martin-Luther-Gemeinde: viele Gottesdienste in unseren 
vier Kirchen mit unterschiedlichen Pfarrpersonen, Prädi-
kant:innen und Gottesdienstformaten. 
Damit Sie sich gut orientieren können, finden an jedem 
Gottesdienstort zu verlässlichen Zeiten Gottesdienste 
statt. Bis Advent haben wir einige besondere Gottesdiens-
te für Sie vorbereitet: Am 13. September gibt es in  
der Markuskirche einen Klimatisch-Gottesdienst und am  
14. September feiert Vikar Robin Jonas seinen Examens-
gottesdienst. Er freut sich über zahlreichen Besuch. Die 
Konfirmand:innen machen am 27. September mit bei der 
Aktion Konfirmand:innen backen 5000 Brote. Und die 
EKHN ist zum Reformationsfest in der Lutherkirche zu 
Gast. Auf den Seiten 22–24 finden Sie in dieser Ausgabe 
ausführliche Hinweise.

Kirchort Heilig Geist I Am Kupferberg 2
immer um 11 Uhr 
1. Sonntag im Monat Gottesdienst mit  
Abendmahl und „Auf ein Wort“  
3. Sonntag im Monat Gottesdienst 

Kirchort Johannes I Hauberrisserstr. 17
1. Sonntag im Monat Abendgottesdienst um 18 Uhr
3. Sonntag im Monat Gottesdienst um 10 Uhr 
mit Abendmahl und Kirchenkaffee

Kirchort Luther I Mosbacher Str. 2
jeden Sonntag um 10 Uhr Gottesdienst 
1. Sonntag im Monat mit Abendmahl 
2. Sonntag im Monat um 11.30 Uhr Sonntagsmatinee 
4. Samstag im Monat um 18 Uhr Evensong  
oder ein anderes besonderes Format

Kirchort Markus I Waldstr. 85
2. Samstag im Monat um 18 Uhr besonderer  
Gottesdienst (Ausnahmen möglich)
4. Sonntag im Monat Gottesdienst um 11 Uhr  
mit Abendmahl

Änderungen sind manchmal nicht zu vermeiden. Schau-
en Sie also gerne auf unserer Website oder in den Aus-
hängen nach dem aktuellen Plan. Mit unserem digitalen 
Newsletter sind Sie ebefalls immer aktuell informiert. 
Wir freuen uns, wenn Sie sich auf den Weg machen, ge-
meinsam Neues ausprobieren! Und wir freuen uns auf 
Ihre Rückmeldungen. Eine Übersicht über alle Gottes-
dienste finden Sie auf den beiden folgenden Seiten.



Kirchort Heilig Geist I Am Kupferberg 2

Sa. 23.08.

So. 24.08.

So. 17.08.

Fr. 05.09.

So. 27.04.

So. 07.09.

Sa. 13.09.

So. 05.10.

So. 12.10.

So. 23.11.

So. 19.10.

So. 26.10.

Sa. 29.11.

Fr. 31.10.

So. 30.11.

So. 07.12.

Sa. 20.09.

Sa. 27.09.

So, 28.09.

So. 31.08.

So 14.09.

Sa. 11.10.

So. 16.11.

So. 21.09.

So. 02.11.

Sa. 08.11.

So. 09.11.
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Kirchort Johannes I Hauberrisserstr. 17

GOTTESDIENSTE MARTIN-LUTHER-GEMEINDE WIESBADEN

 = Abendmahl  = Kirchenkaffee/Auf ein Wort

11 Uhr  Gottesdienst, Pfarrerin Oehler

11 Uhr  Gottesdienst, Prädikantin Seip

11 Uhr  Gottesdienst, Pfarrer Merkel

11 Uhr  Gottesdienst, Pfarrer Lösch

11 Uhr  Gottesdienst, Pfarrer i. R. Kreuzberger

11 Uhr  �Vorstellungsgottesdienst „KonfiKompakt“, 
Konfirmand:innen, Pfarrerin Kuhn,  
Pfarrerin Oehler, anschließend Brunch

18 Uhr  Abendgottesdient, Prädikant Scholz

10 Uhr � Gottesdienst, Prädikant Scholz

10 Uhr  Gottesdienst, Vikar Jonas 

15.30 Uhr � Krümelgottesdienst für 0–6 Jährige, 
Pfarrerin Oehler

15.30 Uhr � Krümelgottesdienst für 0–6 Jährige, 
Pfarrerin Oehler

10 Uhr � Gottesdienst, Pfarrerin Kuhn

18 Uhr � Abendgottesdienst, Prädikantin Schmidt

18 Uhr � Abendgottesdienst mit Konfi-Taufen,  
Pfarrerin Oehler
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Sa. 23.08.

So. 24.08.

So. 17.08.

Fr. 05.09.

So. 07.09.

Sa. 13.09.

So. 05.10.

So. 12.10.

So. 23.11.

So. 19.10.

So. 26.10.

Sa. 29.11.

Fr. 31.10.

So. 30.11.

So. 07.12.

Sa. 20.09.

Sa. 27.09.

So, 28.09.

So. 29.08.

So 14.09.

Sa. 11.10.

So. 16.11.

So. 21.09.

So. 02.11.

Sa. 08.11.

So. 09.11.

18 Uhr � Begrüßungsgottesdienst für die neuen 
Konfirmand:innen, Pfarrerin Kuhn,  
Pfarrer Lösch, Pfarrerin Oehler

10 Uhr � Gottesdienst, Pfarrerin Kuhn
10 Uhr � Gottesdienst, Vikar Jonas

22 Uhr � Abendsegen zur Nacht der Kirchen,  
Pfarrer Merkel

10 Uhr � Gottesdienst zur Jubelkonfirmation,  
Pfarrer Merkel, anschließend Sektempfang

10 Uhr � Examensgottesdienst, Vikar Jonas

18 Uhr � Reformationsgottesdienst der EKHN, 
Kirchenpräsidentin Tietz (Predigt)

10 Uhr  �„Abendmahlsgottesdienst“, Vikar Jonas

10 Uhr  �Gottesdienst, Pfarrer Lösch 

10 Uhr  �Gottesdienst, Pfarrer Merkel 
17 Uhr  Lichterfeier zum 1. Advent, Vikar Jonas

10 Uhr  �Gottesdienst, Pfarrer Lösch 

11 Uhr � Konfirmationsgottesdienst  
„KonfiKompakt“, Pfarrerin Kuhn,  
Pfarrerin Oehler

10 Uhr � Gottesdienst, OKR Pfarrer Dr. Mencke

10 Uhr � Gottesdienst, Pfarrer Lösch 

10 Uhr � Gottesdienst, Dekanin Neumann

10 Uhr � Gottesdienst, Pfr. i. R. Thedens-Jekel 

18 Uhr � Evensong, Kammerchor Wiesbaden,  
Pfarrerin Kuhn

10 Uhr � Familiengottesdienst zum Erntedank  
mit Einführung Vikarin Greb, 
Pfarrer Lösch, Pfarrerin Oehler und  
Konfirmand:innen,  
im Anschluss: Brotverkauf

10 Uhr �� Gottesdienst zum Ewigkeitssonntag  
mit Totengedenken , Pfarrerin Oehler 

10 Uhr �� Gottesdienst mit Verabschiedung von  
Vikar Jonas, Pfarrerin Kuhn, Vikar Jonas

11 Uhr  �Sommerkirche „Vergiftetes Dreieck“,  
Pfarrerin Oehler

11 Uhr  �Gottesdienst, Pfarrerin i. E. Mich

16 Uhr  �Waldsträßer Advent, Ulrich-Weinerth-Platz, 
Pfarrerin i. E. Mich

18 Uhr  �Klimatisch – Gottesdienst mit gedecktem 
Tisch, Pfarrerin Kuhn und Team

18 Uhr � Wanderndes Interreligiöses Friedensgebet,  
Pfarrerin i. E. Mich

18 Uhr � Tischabendmahl am gedeckten Tisch,  
Vikar Jonas

11 Uhr � „Neue Lieder“-Gottesdienst, Pfarrer Lösch

11 Uhr � Gottesdienst, Pfarrer Lösch

18 Uhr � Ein Abend zum „christlich-jüdischen  
Verhältnis“, Pfarrer Merkel

11 Uhr � Erntedankgottesdienst,  
Pfarrer i. R. Rosenbaum

Kirchort Luther I Mosbacher Str. 2 Kirchort Markus I Waldstr. 85

GOTTESDIENSTE MARTIN-LUTHER-GEMEINDE WIESBADEN

 = Sonntagsmatinee im Anschluss

17
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AUSFLUGS-
ERLEBNISSE 

Am 28. April 2025 erlebten wir mit unseren Vorschulkin-
dern einen ganz besonderen Ausflug. Da Fußball bei den 
älteren Kindern immer wieder ein großes Thema ist und 
sie leidenschaftlich gerne auf unserem Außengelände 
spielen, haben wir das Mainzer Stadion – die MEWA- 
Arena – besucht.

Dort angekommen, durften wir einen spannenden Blick 
hinter die Kulissen werfen. Wir besuchten die Umkleide-
kabinen der Profis, konnten Trikots bestaunen, Fußball-
schuhe anfassen und all unsere Fragen stellen. Auch ein 
Blick in die Trainerkabine war möglich – und auf der Pres-
setribüne durften wir Platz nehmen wie echte Reporter. 
Aus den Logen konnten wir das gesamte Stadion über-
blicken.

Ein absolutes Highlight war für die Kinder, dass sie zur of-
fiziellen Einlaufmusik von Mainz 05 selbst ins Stadion ein-
laufen durften – ein unvergesslicher Moment! Am Ende 
waren die Kinder so begeistert und die häufigste Frage 
war: „Und am Samstag fahren wir dann mit euch ins 
Stadion und schauen uns ein Spiel an?“

Ausflüge sind für uns immer wieder ein absolutes High-
light – und das nicht nur für unsere Vorschulkinder. Jeden 
Dienstag findet in unserer Einrichtung der Naturtag statt. 
Da uns Partizipation sehr am Herzen liegt, entscheiden 
die Kinder montags im Morgenkreis selbst, ob sie am 
nächsten Tag am Ausflug teilnehmen möchten. Manche 
Kinder freuen sich jede Woche aufs Neue darauf mitzu-
kommen, während andere lieber in der Kita bleiben – bei-
des ist vollkommen in Ordnung.

Die Ausflüge führen uns zu unterschiedlichen Orten in 
Wiesbaden und Umgebung, wo es immer etwas Span-
nendes zu entdecken gibt. Während die einen unterwegs 
sind, warten die anderen Kinder im Kindergarten schon 
neugierig darauf, was ihre Freunde wohl erlebt haben. 
Von Müllsammelaktionen über den Besuch im Naturhis-
torischen Museum in Mainz bis hin zu Ausflügen in den 
Schlosspark – für jeden Geschmack ist etwas dabei.

Auch für unsere Krippenkinder gestalten wir immer wie-
der kleine, aber spannende Ausflüge in die Natur. Jeden 
Donnerstag haben die Jüngsten, die möchten, die Mög-
lichkeit, gemeinsam mit den Elementarkindern den nahe-
gelegenen Bolzplatz zu besuchen. Für die Kleinen ist es 
jedes Mal ein aufregendes Erlebnis – nicht nur, weil sie die 
Kita verlassen dürfen, sondern auch, weil sie gemeinsam 
mit den „Großen“ unterwegs sein dürfen. Diese besonde-
ren gemeinsamen Erlebnisse stärken das Miteinander 
und sorgen für strahlende Kinderaugen.

Solche Erlebnisse – ob im Stadion, auf dem Bolzplatz oder 
bei unseren Naturtagen – sind für die Kinder nicht nur 
spannend, sondern fördern Gemeinschaft, Selbststän-
digkeit und Entdeckerfreude. Wir freuen uns darauf, auch 
in Zukunft viele weitere Abenteuer mit den Kindern zu 
erleben und gemeinsam unvergessliche Momente zu 
schaffen.

von der Kita Heilig-Geist
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AUS DER KITA



Neue Kita Dichterviertel – aus drei mach eins
Nachdem wir mit dem Gemeindezusammenschluss zum 
1. Januar 2025 mit sechs Kindertagesstätten gestar-
tet waren, folgte nun auch bei den Kindertagesstätten 
im Dichterviertel zum 1. August 2025 ein Zusammen-
schluss. Nach Beschluss der Stadt soll die Schulkinder-
betreuung zukünftig an den Grundschulen stattfinden. 
Die Entscheidung für die Hebbelschule zum Schuljahr 
2025/2026 ist im Februar dieses Jahres gefallen. Somit 
sind die ca. 120 Hortplätze in den Kitas „Sternenzelt“ und 
„Käthe“ weggefallen. Gemeinsam mit der Kita „Regenbo-
genkinder“ (ursprünglich im Markuszentrum beheimatet) 
haben sich diese Kitas zum 1. August zur „Evangelischen 
Kindertagesstätte Dichterviertel“ zusammengeschlos-
sen. Das Leitungsteam mit Susanne Finn (Leitung) und 
Maren Dudziak (stellv. Leitung) wurde ernannt – und 
schon im Vorfeld haben sich alle Mitarbeitenden gemein-
sam mit den Eltern auf den Weg gemacht: erste Konzep-
tionstage, Elternabende, Besichtigungen. Denn so ein 
gemeinsamer Weg will gut vorbereitet sein.

Zu Beginn wird die Kita noch an zwei Standorten (Ro-
seggerstraße und Klopstockstraße) geführt. Doch schon 

Liebe Leserinnen und Leser 
von HIMMEL & ERDE

im Herbst (so hoffen wir) werden die Kinder und Erzie-
her:innen aus der Klopstockstraße in die Roseggerstraße 
umziehen. Viele helfende Hände von „Wiesbaden enga-
giert“ werden dabei unterstützen. Herzlichen Dank an 
dieser Stelle für dieses großartige Engagement.

Nach dem Umzug in die Roseggerstraße wird das Ge-
bäude in der Klopstockstraße grundlegend saniert. 
Vielleicht kann schon im Sommer 2026 die Einweihung 
dieses neuen Gebäudes gefeiert werden – mit allen Kin-
dern, Mitarbeitenden und Eltern der „Evangelischen Kita 
Dichterviertel“. Denn das soll der künftige Standort der 
neuen Kita sein.

Ein spannender Weg, den wir im Kirchenvorstand gerne 
begleiten.

Pfingstspende 2025 – wir sagen Danke
Wir freuen uns über zahlreiche Spenden unserer diesjäh-
rigen Pfingstspendenaktion. Bis zum Redaktionsschluss 
konnten wir 170 Spendeneingänge mit einer Gesamt-
summe von 15.155 € zählen. Herzlichen Dank allen Spen-
der:innen! So viele Menschen werden davon profitieren.Fo
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AUS DEM KIRCHENVORSTAND

von Andreas Keller  

(Vorsitzender des Kirchenvorstandes)
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GESICHTER DER GEMEINDE

von Dr. Gerhard Müller, Vorsitzender des Gottesdienstausschusses

SAG MIR, WAS IN DEINEN 
SCHUBLADEN IST …
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„Sag mir, was in deinen Schubladen ist – und ich sage dir, 
wer du bist“. Das war mein Gedanke, als ich von dem  
Thema dieser HIMMEL & ERDE-Ausgabe las. Und, dass  
ich sehr froh bin, dass Schubladen in meiner Wohnung 
auch die Funktion haben, Dinge außerhalb des Blickfelds 
von Besuchern aufzubewahren und so den Eindruck einer 
umfassenden Ordnung zu erzeugen. Für mich charakte
ristische Schubladen enthalten die Belege für eine eventu-
elle Steuerprüfung, Schreibwaren aus mehreren Epochen 
der Mediengeschichte, Fotoalben, alte Theaterprogram-
me und das auf grünem Filz drapierte Silberbesteck der 
Großeltern. 

Aus der Theaterarbeit mag ich ein provozierendes Ken-
nenlernspiel. Man schnappt sich (bitte nur nach Abspra-
che und Einwilligung) die Handtasche (Schultasche…) des 
Gegenübers und greift sich einen Gegenstand heraus 

und konfrontiert den Besitzer (nehmen wir an: einen 
Füller und mich) mit der Frage: „Was ist das?“ – die erste 
Antwort ist wohl sachlich: „ein Füller“ oder korrekter, in 
der Hoffnung, damit weiteren Fragen zu entgehen: „ein 
Füllfederhalter“. Aber der oder die Fragende setzt mit im-
mer derselben Frage in steigender Intensität und Ent
deckerlust nach: „Was ist das?“ – und würde den Besitzer 
zu immer wilderen Deutungen des Gegenstands und  
damit indirekten Selbstbeschreibungen nötigen: „ein 
Korrekturinstrument“ / „mein bevorzugtes Kommunika
tionsmittel“ / „mein Haltegriff in überfordernden Ge-
sprächssituationen“ …

Wir haben uns im Gottesdienstausschuss mit verschie-
denen Kategorien – gedanklichen Schubladen? – beschäf-
tigt, warum wir persönlich in den Gottesdienst gehen. 
Diese Themen sind die Radien des Kreisdiagramms 
rechts. Man würde jeweils einen Punkt im Außenkreis 
eintragen, wenn es für einen voll zutrifft; oder im Zent-
rum, wenn dieser Punkt gar nicht wichtig ist (entspre-
chend die Zwischenstufen, daher die Kreise innen in 
10%-Schritten). Dann könnte man die Punkte der einzel-
nen Kategorien verbinden und bekäme so ein Profil, was 
einen an Gottesdiensten interessiert. Ohne, dass wir uns 
selbst oder gar die anderen in diese Schubladen einord-
nen und sie so abstempeln, können wir entdecken, was 
wir selbst am Gottesdienst schätzen und im Gespräch 
mit anderen erfahren, wie sich das Erleben auch unter-
scheiden kann. Probieren Sie es ruhig einmal aus. 

Eventuell können Sie danach schauen, an welchen Got-
tesdienstformen Sie Freude haben könnten, ob an der 
Taizé-Andacht in der Markuskirche, dem Familiengottes-
dienst in der Johanneskirche, dem Evensong in der Lu-
therkirche oder dem Literaturgottesdienst in der Heilig-
Geist-Kirche, oder oder oder … – nicht zuletzt auch, was 
Sie uns, den im Gottesdienstausschuss Engagierten, z. B. 
in einem Gespräch im Anschluss an einen Gottesdienst 
rückmelden könnten, was Ihnen fehlt, was Sie stört und 
was Ihnen guttut.
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WAS MOTIVIERT MICH, 
IN DEN GOTTESDIENST ZU GEHEN

Außenkreis: 100% ja Zentrum: 0% 
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Gemeinschaft

Freunde treffen

Neue Leute treffen

Pflicht

Tradition

Raum erleben

Musik erleben

Singen

Segen

Abenteuer/ 
Überraschung/ 

„Ey, lass ma  
machen“

Abendmahl

Zeit mit Gott
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Gebet



22

BEI UNS IST VIEL LOS

Nacht der Kirchen 
Seit Jahren ist die Lutherkirche in der „Nacht der Kirchen“ 
ein gern besuchtes Ziel. Auch am Freitag, 5. September, 
öffnen wir wieder unsere Türen und laden zu einem viel-
fältigen und schönen Programm. Da das Motto 2025 
„Crossover“ heißt, gibt es Musik zu hören, die über unser 
sonstiges Angebot hinausgeht.
Alle Angebote der Nacht der Kirchen sind kostenfrei, sie 
wird mit einer ökumenischen Andacht auf dem Wiesba-
dener Schlossplatz um 18 Uhr eröffnet. 
Das Programm und alle Infos finden Sie online unter: 
nacht-der-kirchen-wiesbaden.de. 

Unser Programm lautet:
18.30 Uhr 	Bläsermusik vom Turm der Lutherkirche
19 Uhr 	 Kirchenführung
20 Uhr 	� Duo Andreas Hertel (Klavier) und  

Tilmann Höhn (Gitarre): Klanggemälde in Jazz, 
Pop, Gospel

ab 21 Uhr 	� Turmbesteigungen mit Blick auf die Dächer 
Wiesbadens, in etwa halbstündiger Folge

21 Uhr 	� Vokalensemble Cantovium  
Philipp Guttzeit (Leitung)

22 Uhr 	� mit Gebet und Segen in die Nacht  
Pfarrer Johannes Merkel

Stiftungsabend mit Prof. Dr. Alena Buyx 
Die Martin-Luther-Stiftung lädt ein zur 
Lesung mit Prof. Dr. med. Alena Buyx,  
Direktorin des Instituts für Geschichte 
und Ethik der Medizin der Technischen 
Universität München (TUM). Sie liest aus 
ihrem Buch „Leben und Sterben. Die gro-

ßen Fragen ethisch entscheiden.“ am 11. November, um 
19 Uhr in die Lutherkirche, Mosbacher Straße 2.
Freuen Sie sich mit uns auf einen spannenden Abend. 
Nähere Informationen folgen über die Website der Ge-
meinde und den Newsletter.

Wanderndes Friedensgebet
Wie beten Menschen anderer Konfessionen? In welcher 
Richtung liegt Mekka? Und wie begrüßt man den Schab-
bat? 
Den September hindurch lädt jeden Tag eine andere 
Religionsgemeinschaft zu einem Gebet in ihr Gotteshaus 
ein. Wir bauen Brücken zueinander, sprechen uns den 
Friedensgruß zu, stärken respektvolles Miteinander. Wir 
lernen katholische Kirchorte kennen, evangelische und 
orthodoxe, die Synagoge, Moscheen und das Bahá’i-Zen-
trum. Wir erleben Gastfreundschaft, öffnen unsere Türen, 
stecken uns nicht in Schubladen. Wir gestalten Frieden 
hier vor Ort und beten dafür.
Los geht es am 31. August um 13.30 Uhr mit einem öku-
menischen Fest in und um die Ringkirche. Am Samstag, 
20. September, lädt die Martin-Luther-Gemeinde zu ih-
rem Gebet in die Markuskirche ein. 
Alle Termine unter dekanat-wiesbaden.de 
Weitere Infos unter andreas.guenther@ekhn.de

Jubelkonfirmation
Sie sind vor 25, 50, 60 oder mehr Jahren konfirmiert wor-
den oder möchten sich unabhängig von einer besonde-
ren Zahl gerne an Ihre Konfirmation erinnern? Dann herz-
liche Einladung zur Jubelkonfirmation am 7. September 
in die Lutherkirche (Mosbacher Str. 2)!

Egal wo Sie damals eingesegnet worden sind: Melden 
Sie sich gerne in unserem Gemeindebüro an und sagen 
sie es auch an ehemalige Mitkonfirmand:innen weiter! 
Der Gottesdienst mit Abendmahl und einem anschlie-
ßenden Sektempfang beginnt um 10 Uhr. Wir treffen 
uns um 9.45 Uhr im Eingangsbereich der Kirche und 
werden gemeinsam in die Kirche einziehen.
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Tag des offenen Denkmals 
Unsere Lutherkirche wird als „Juwel des Jugendstils“ be-
zeichnet und ist als solche schon äußerst sehenswert. 
Am Tag des offenen Denkmals, Sonntag, 14. September, 
zeigen wir besondere Exponate, die sonst nicht zugäng-
lich sind. 
Darüber hinaus laden wir herzlich ein zu
10 Uhr 	 Gottesdienst 
11 Uhr	 Kirchenkaffee
12 Uhr 	 Matinee „Lobet den Herren“
13 Uhr 	 Kirchenführung
14 Uhr	 Kirchenführung (evtl. auch Turmführung)
15 Uhr 	 Stehkaffee und Möglichkeit zum Austausch
15.30– 
16.30 Uhr 	�

Podiumsgespräch „Wert-voll“ (gemeinsam  
mit dem Ortskuratorium der Deutschen  
Stiftung Denkmalschutz)

http://nacht-der-kirchen-wiesbaden.de
http://dekanat-wiesbaden.de
mailto:andreas.guenther@ekhn.de


Foto: privat

2. Impuls- und Begegnungstag 
im Geistlichen Zentrum Nieder-Weisel

2. OKTOBER 2025

KIRCHE
SPIRITUELLE

2030

Gemeinsame  geistliche  Erfahrungen  und vielfältige  Workshops

QR-Code scannen oder unter  
www.sk2030.geistliches-zentrum-nieder-weisel.de 

Weitere Informationen und Anmeldung

Geistliches Zentrum
Nieder-Weisel

...zum Zweiten!
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Liebe Gemeindemitglieder,

ab dem 1. September bin ich Ihre neue Vikarin. Mein Na-
me ist Paula Greb und ich komme aus einem kleinen Dorf 
in Main-Spessart. Nach meinem Studienbeginn in Neu-
endettelsau bin ich gemeinsam mit meinem Mann für 
das weitere Studium an die Johannes Gutenberg-Univer-
sität nach Mainz gezogen. 
Während meines Studiums hatte ich viel Freude an mei-
nem Ehrenamt in der Klinikseelsorge. Dabei empfinde ich 
die unterschiedlichen Begegnungen und ein offenes Ohr 
für die Menschen zu haben, als bereichernd und wertvoll. 
In meiner Heimat war ich in der Kinder- und Jugendarbeit 
des CVJM aktiv. Neben meiner Studienzeit habe ich mei-
ne freie Zeit gerne genutzt, um wandern zu gehen, zu 
stricken oder um in verschiedene Buchwelten einzutau-
chen.
Das Kapitel Studium schließt sich nun für mich. Es öffnet 
sich bald eine neue Schublade, denn ich fange mein Vika-
riat in Ihrer Gemeinde an. Auf die kommende Zeit blicke 
ich bereits mit viel Vorfreude. Gespannt bin ich nun auf 
Sie, die Menschen der Martin-Luther-Gemeinde, Wies
baden, die Gottesdienste, die Kirchenmusik und auf be-
sondere Begegnungen mit Ihnen.
Ich freue mich sehr darauf, Sie bald kennenzulernen! Da-
her lade ich Sie herzlich zum Erntedankgottesdienst am 
28. September in die Lutherkirche ein. In diesem Gottes-
dienst werde ich vorgestellt und eingeführt. Den Gottes-
dienst werden Pfarrerin Nicole Oehler und Pfarrer Johan-
nes Lösch mit ihnen feiern.

Bis bald und Gottes Segen!

Herzlichst,
Paula Greb 

DIE NEUE VIKARIN 
STELLT SICH VOR

Klimatisch-Gottesdienst 
Mit ihrer bereits dritten Auszeichnung als „ÖKOPROFIT®-Betrieb“ hat sich 
die Martin-Luther-Gemeinde in den vergangenen Jahren um noch mehr 
Nachhaltigkeit und Klimaschutz verdient gemacht.

Ein weiterer Schritt in dieser Richtung ist unser gemeinsamer 
Gottesdienst am Samstag, 13. September, um 18 Uhr in der 

Markuskirche mit „Christians for Future“ und dem „Klima-
tisch“. In diesem Gottesdienst wollen wir uns gemeinsam 
mit der drängendsten Frage unserer Zeit befasst, die da lau-
tet: Wie verhalten wir uns zu der Bedrohung unserer Lebens-

bedingungen durch den Klimawandel und zu der unserer Kin-
der? Wie gehen wir mit dieser Grenzerfahrung um?

Gemeinsam werden wir uns auf die Suche nach Antworten begeben. Im 
Gottesdienst werden Angst und Trauer über die bedrohte Schöpfung ge-
nauso zur Sprache kommen wie unser Suchen nach Stärkung und Hoffnung. 
Auch für die leibliche Stärkung wird gesorgt.
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Das neue Gesangbuch kommt – und wir testen mit!

Reformationsgottesdienst 2025  
erstmals mit Kirchenpräsidentin Tietz 
Die Evangelische Kirche in Hessen und Nassau (EKHN) 
lädt am 31. Oktober um 18 Uhr zum Festgottesdienst 
anlässlich des Reformationstages in die Lutherkirche ein. 
Ihre Premiere bei dem traditionsreichen Gottesdienst 
wird Hessen-Nassaus Kirchenpräsidentin Christiane Tietz 
feiern. Sie wird wie ihr Vorgänger Volker Jung die Predigt 
halten. Zahlreiche Mitwirkende aus Wiesbaden werden 
den Gottesdienst gestalten. Für Musik sorgt der Wiesba-
dener Bachchor. An den Gottesdienst schließt sich ein 
Empfang für alle an. Seit 1994 veranstaltet die EKHN ei-
nen öffentlichen Festakt zum Reformationstag. Herzliche 
Einladung!  

Ruhestand – Reise in ein  
unbekanntes Land.
Online-Kurs ab dem 27. Oktober 2025
5 x montags, 19.30 – 21 Uhr

Wenn der Ruhestand näher rückt, stellen sich neue Fra-
gen – nach der eigenen Lebenszeit und den sozialen Be-
ziehungen, nach Vorsätzen, Wünschen & Idealen. Der 
Kurs richtet sich an Menschen, die 2025 oder 2026 in den 
Ruhestand gehen. Kreative, informative, biografische 
und spirituelle Arbeitsformen wechseln sich ab.

Weitere Infos und Anmeldung bis zum 10. Oktober bei 
petra.debus@ekhn.de

Konfirmand:innen backen 5000 Brote
Auch in diesem Jahr beteiligen sich die Konfirmad:innen 
wieder an der Aktion „5000 Brote“. Den Gottesdienst  
dazu gestalten sie mit Pfarrer Johannes Lösch und Pfar-
rerin Nicole Oehler am 28. September um 10 Uhr in der 
Lutherkirche (Erntedank). Dort kann das von den Konfir-
mand:innen gebackene Brot gegen Spende erworben 
werden. Der Erlös geht an Ausbildungsprojekte von „Brot 
für die Welt“.

Die Martin-Luther-Gemeinde nimmt an der Erprobungsphase für das neue 
evangelische Gesangbuch teil. Das ist eine spannende Gelegenheit, das neue 

Gesangbuch zu testen, neue Impulse für die gottesdienstliche 
Praxis zu entdecken und konstruktiv zur Weiterentwicklung und 
Bewertung des Entwurfs beizutragen.

Dazu bekommt die Gemeinde Mitte September 100 Exemplare 
zur Verfügung gestellt. Und dann geht‘s ans Ausprobieren. Wie, 
darüber informieren wir in unserem Newsletter, in den Gottes-
diensten und in unserer nächsten Ausgabe von HIMMEL & ERDE.

Wer mehr zum neuen Gesangbuch wissen will, kann sich gerne 
hier informieren: 
www.ekd.de/evangelisches-gesangbuch
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Johan Norberg, Mattias Pérez, guitar
Clas Lassbo, bass
Kammerchor des Bachchors 
Wiesbaden

In einem kühnen Klangexperiment 
begegnen sich die Sopranistin  
Jeanette Köhn, ein exquisites Jazz
ensemble rund um den Posaunisten 
Nils Landgren und der Kammerchor 
des Bachchors Wiesbaden, um be-
kannte Werke von Bach und weiteren 
Komponisten des Barocks in einen 
neuen Kontext zu stellen.
Ihre künstlerischen Mittel: Stilempfin-
den, Feinfühligkeit, gegenseitiges 
aufeinander Hören und nicht zuletzt 
die meisterhafte Beherrschung  
von Instrument und Stimme. Das  
Resultat: eine klangliche Offenba-
rung für Jazz- wie auch für Klassik-
liebhaberinnen und -liebhaber.  
Selten ist Crossover so pur und klar 
zu erleben!
Tickets (50–70 €) unter 
www.rheingau-musik-festival.de

Kirchenmusik
Ansprechpartner: Niklas Sikner

Bachchor Wiesbaden
Do  19.45 – 22 Uhr

Ev. Singakademie Wiesbaden
Jugendkantorei (ab 14 Jahren)
Mi	 17–19 Uhr

Kinderkantorei (10–13 Jahre) 
Mi	 15.15–16.45 Uhr, Gruppe 1

Do	 15.00–16.30 Uhr, Gruppe 2

Lerchen/Füchse (7–9 Jahre) 
Di 	 17.00–17.45 Uhr, Gruppe 1

Di 	 17.45–18.30 Uhr, Gruppe 2

Do 	 16.45–17.45 Uhr, Gruppe 3

Spatzen (5–6 Jahre) 
Di	 16.00–16.30 Uhr, Gruppe 1

	 16.30–17.00 Uhr, Gruppe 2

Ansprechpartnerin: Monika Schmid 
singakademie.wiesbaden@ekhn.de

August
Donnerstag, 14. August
20 Uhr  Lutherkirche
Orgelsommer VI: 
Galakonzert
Sebastian Heindl, Organist an der 
Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche in 
Berlin, und das Blechbläserensemble 
Brasssonanz in Quintettbesetzung 
spielen im diesjährigen Abschluss-
konzert des Orgelsommers Werke 
von Gabrieli, Händel, Strauss und 
Widor. 
Eintritt: 12 € / ermäßigt 6 €

Freitag, 22. August
20 Uhr  Lutherkirche
„New Eyes on Baroque“ 
mit Nils Landgren
Konzert im Rahmen des Rheingau-
Musikfestivals

„Nils Landgren and friends“ und Kam-
merchor des Bachchors Wiesbaden
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September
Freitag, 5. September
21 Uhr  Lutherkirche
Nacht der Kirchen:  
Cantovium Wiesbaden
Werke von Elgar, Schumann, Mozart

Das junge Vokalensemble Cantovium 
Wiesbaden (Leitung: Philipp Guttzeit) 
gastiert nach seinem Debütkonzert 
im Februar ein weiteres Mal an der 
Lutherkirche, diesmal mit einem  
a-capella-Programm im Rahmen der 
Nacht der Kirchen. Unter dem Motto 
„Crossover“ stellt das Projekt eine 
Kooperation mit der Neuapostoli-
schen Gemeinde in der Schiersteiner 
Straße dar.

Sonntag, 14. September
12 Uhr  Lutherkirche
Sonntagsmatinee:  
Lobet den Herrn
Frankfurter Kammerchor
Leitung: Wolfgang Schäfer

Werke von Bach, Schütz, Brahms,  
Reger, Bruckner, Waldenby und  
Tippett

Mit ausgewählten a-capella-Werken 
aus fünf Jahrhunderten verabschie-
det sich Prof. Wolfgang Schäfer von 

MUSIK MARTIN-LUTHER-GEMEINDE WIESBADEN

seinem Frankfurter Kammerchor,  
der vor 17 Jahren gegründet wurde, 
als Schäfer seine Lehrtätigkeit an  
der Frankfurter Musikhochschule  
beendete.

Achtung: Die Matinee beginnt auf-
grund des Examensgottesdiensts 
unseres Vikars Robin Jonas um  
12 Uhr.

Sonntag, 21. September
17 Uhr  Heilig-Geist-Kirche
Kindermusical „Kunterbunt“
Lerchen und Füchse der  
Evangelischen Singakademie
Leitung: Sebastian Möller

Ein herrlicher Regenbogen strahlt 
über dem Land Kunterbunt. Der güti-
ge König herrscht, die Farben sind 
seine Untertanen. Alles ist kunter-
bunt, quietschbunt, klatschbunt.  
Eines Tages kommen die blauen,  
roten und gelben Bürger jedoch auf 
die Idee, dass ihre Farben wichtiger 
seien als die der anderen…
Das Märchen „Kunterbunt“ ist durch 
die Verbindung von Musik, Emotio-
nen und Farben ein Plädoyer für eine 
tolerante Gesellschaft, in der sich 
nicht eine Gruppe über die anderen 
erhebt, sondern erst das Miteinander 
das Leben abwechslungsreich und 
bunt werden lässt.

Zweite Aufführung des Musicals am 
Samstag, den 27. September, in der 
Johanneskirche Erbach

Samstag, 27. September
18 Uhr  Lutherkirche
Evensong
Liturgie: Pfarrerin Ursula Kuhn
Orgel: Manuel Pschorn
Auswahl des Bachchors Wiesbaden
Leitung: Niklas Sikner

Der Evensong ist eine Form des 
Abendgottesdienstes, die aus den 
großen anglikanischen Kathedralen 
stammt. Chor und Gemeinde  
sitzen – soweit der Platz reicht – nah 
beieinander auf der Sängerbühne  
der Lutherkirche.

Oktober
Sonntag, 12. Oktober
11.30 Uhr  Lutherkirche
Sonntagsmatinee:  
BACH_trio-marathon
Manuel Pschorn, Orgel

Die Orgelkonzerte der Wiesbadener 
Kantoren sind dieses Jahr unter dem 
Motto „Bach – Gipfel der Orgelmusik“ 
lose miteinander verknüpft. Anlass 
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ist das 275. Jubiläum von Bachs 
Todestag. Im dritten und letzten 
Konzert, dass die Lutherkirche zu der 
Reihe beisteuert, stellt Manuel 
Pschorn die musikalische Form des 
Trios in den Mittelpunkt – eine Bass-
stimme begleitet zwei virtuose Ober-
stimmen, die sich gegenseitig um-
spielen und miteinander musizieren. 

Johann Sebastian Bach: 
Triosonate Nr. 5 in C-Dur,
Choraltrios, darunter „Wachet auf, 
ruft uns die Stimme“ und „Vater 
unser im Himmelreich“

November
Samstag, 1. November
16 Uhr  Heilig-Geist-Kirche
Klavierkonzert: Leon Wenzel
Der Pianist Leon Wenzel (Kassel/ 
Brüssel) ist dem Wiesbadener Pub
likum kein Unbekannter. Über die 
letzten Jahre war er bereits mehr-
mals zu Gast am großen Bechstein-
Flügel in der Unterkirche. 
In seinen Konzertprogrammen fin- 
den sich Werke, die uns ins Staunen 
versetzen und uns selbst neu be
gegnen lassen. Als Moderator seiner 
Konzerte schafft Wenzel eine per
sönliche Verbindung zwischen Werk  
und Publikum.
Eintritt frei, Spende erbeten

Samstag, 22. November
19 Uhr  Lutherkirche
Puccini: MUSICA SACRA
Sun Min Song, Tenor
Ludwig Mittelhammer, Bariton
Bachchor Wiesbaden
Bachorchester
Leitung: Niklas Sikner

Im Novemberkonzert des Bachchors 
reisen wir nach Italien, zum Meister 
der Melodien, Harmonien und Stim-
mungen, Giacomo Puccini (1858– 
1924). Seine bekannte Messa di Glo-
ria wird unter anderem ergänzt durch 
sein erstes kirchenmusikalisches 
Werk, das bereits während seiner 
Schulzeit entstand – die Motette für 

Paulinus, den Stadtpatron von Lucca. 
Weitere Werke: Preludio sinfonico, 
Requiem
Tickets zu 9–49 € unter reservix.de

Sonntag, 30. November
17 Uhr  Lutherkirche
Lichterfeier mit der  
Singakademie
Spatzen, Lerchen & Füchse der  
Singakademie
Leitung: Lena Naumann und  
Sebastian Möller

In der alljährlichen Lichterfeier am  
1. Advent begrüßen die Jüngsten  
der Singakademie die Adventszeit 
mit bekannten und unbekannten  
Liedern. Dazu hören wir eine weih-
nachtliche Geschichte.

Dezember
Sonntag, 14. Dezember
17 Uhr  Lutherkirche
Adventskonzert der  
Singakademie
Alle Gruppen der Evangelischen  
Singakademie
Leitung: Lena Naumann, Sebastian 
Möller, Niklas Sikner

Im großen Adventskonzert aller 
Gruppen der Evangelischen Singaka-
demie Wiesbaden ist der Altarraum 
der Lutherkirche voll von singenden 
Kindern und Jugendlichen – ein un-
glaublich schönes, berührendes und 

erhebendes Erlebnis. Die einzelnen 
Gruppen singen im Wechsel mit dem 
Publikum, den Familien und Gästen. 
Wer noch nicht dabei war, hat etwas 
verpasst – und kann es dieses Jahr 
nachholen!

Auf dem Programm stehen verschie-
dene weihnachtliche Werke, darunter 
das „Gloria“ von Antonio Vivaldi.

Samstag, 20. Dezember
19 Uhr  Lutherkirche
Romantische Weihnachten
Kinderkantorei und Jugendkantorei 
der Evangelischen Singakademie
Bachorchester Wiesbaden und  
Solist:innen
Bachchor Wiesbaden
Leitung: Niklas Sikner

Anlässlich des 10. Geburtstags der 
Evangelischen Singakademie bringt 
der Bachchor in seinen Weihnachts-
konzerten die „Mass of the Children“ 
von John Rutter zur Aufführung. Zu 
Gast sind die „Geburtstagskinder“ 
aus der Singakademie und überneh-
men den von Rutter vorgesehenen 
Part des Kinderchors.Ergänzt wird 
das Werk durch das romantische 
Oratorium „Der Stern von Bethle-
hem“ von Joseph Rheinberger und 
die kurze Weihnachtsszene „In Terra 
Pax“ von Gerald Finzi (1901–1956).

Zweites Konzert mit dem selben  
Programm am 1. Weihnachtstag  
um 17 Uhr
Tickets zu 9–49 € unter reservix.de
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Geistliche 
Angebote

Bibelgesprächskreis 
mit Pfr. i. R. Kreuzberger
3. Mittwoch im Monat, 18 Uhr 
Heilig-Geist-Kirche, Unterkirche 

Bibliolog
Jesus und die Menschen am Rand
jeweils 19.30 Uhr Lutherkirche 
(Luthersaal)

14.10. „Jesus und Zachäus“ 
(Lk 19,1–10) mit Pfrin. Ursula Kuhn

21.10. „Jesus heilt einen  
Gelähmten“ (Mk 2,1–12) mit  
Pfr. Stephan Da Re

28.10. „Eine Frau bleibt in  
Erinnerung“ (Mk 14,3–9) mit  
Pfrin. Nicole Oehler

„Luft Nach Oben“ –  
Morgenlauf mit Sinn
Sonntag, 02.11., 
Start um 9 Uhr
an der Lutherkirche

Ansprechpartner: Pfarrer Johannes 
Lösch (Telefon 89067325)

Übrigens: Wir nehmen auch in die-
sem Jahr am 25-Stunden-Lauf der 
Wiesbadener Sportförderung teil. 
Unser 25-köpfiges Team aus Kindern 
und Erwachsenen freut sich über 
Sponsor:innen!

Lebendiger  
Mittagstisch
Dreierlei
Lebensmittel verwerten und
Menschen zusammenbringen –  
bei „Dreierlei“ gibt es jeweils am 
1. Freitag im Monat, 12 Uhr
einen kostenlosen Mittagstisch aus 
geretteten Lebensmitteln.

Johanneskirche, 05.09.
Hauberrisserstr. 17

„Horizonte“, 10.10.
Brunhildenstr. 43

Sankt Michael, 07.11. 
Burgunderstr. 11 

Johanneskirche, 05.12. 
Hauberrisserstr. 17

Reisen mit dem 
Stadtjugend-
pfarramt 
Mehr Infos gibt es auf der 
Website vom Stadtjugendpfarramt
stajupfa.de/freizeiten/uebersicht/
E-Mai: info@stajupfa.de

Kinder,
Jugendliche und 
Familien
Allen, die an Angeboten für Kinder 
und Familien interessiert sind, 
empfehlen wir unseren  
dafür eingerichteten  
WhatsApp-Kanal! 
Gleich abonnieren: 

Offener Spielkreis für 1–3-Jährige
dienstags, 16 Uhr
Lutherkirche, Linnemannsaal

KinderKirche 
für 3–12-Jährige und ihre Familien
Samstag, 06.09., 04.10. und
01.11., 10 Uhr
Lutherkirche, Luthersaal

Joha-Kids 
für Grundschulkinder

Spielen, Basteln, Toben, Reden,  
Zuhören,… 

Außer in den Ferien 
Dienstag, 23.09., 28.10., 
11.11. und 25.11., 
16.15–17.45 Uhr
Johanneskirche

Ab Dienstag, 25.11., finden  
wöchentlich die Proben für das  
Krippenspiel in der JoHa statt. Wer 
Lust hat, komme gerne bei den  
JoHa-Kids vorbei.  
Generalprobe ist am 23.12.

MaLu meets ju!
Für alle zwischen 5. Klasse  
und Konfi
Freitag, 12.09., 24.10., 21.11., 
16–19 Uhr  
Lutherkirche, Jugendraum

Ökumenisches  
Sankt-Martins-Fest
Dienstag, 11. November, 
17 Uhr
Beginn mit Gottesdienst in der  
Dreifaltigkeitskirche

Im Anschluss Laternenumzug und 
Abschlussfest auf dem Schulhof  
Gutenbergschule.

Sport und  
Fitness
Gymnastik für Damen
dienstags, 18 Uhr
Heilig-Geist-Kirche, Unterkirche

TERMINE IM ÜBERBLICK

Kindersachen-Basar  
(Herbst /Winter) 

Samstag, 06.09., 14–16 Uhr,  
in der Johanneskirche, 
Hauberrisserstr. 17
Gut erhaltene Kinderbekleidung,  
-schuhe, -bücher, Spielzeug und mehr
Wer selbst einen Stand haben will,  
meldet sich bei Dani Präckel: 
dani080185@gmail.com
Kosten: 10 € pro Tisch + 1 Kuchen  
oder Muffins
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Bauch, Beine, Po
Derzeit keine freien Plätze!

Senior:innengymnastik
donnerstags, 10.30 Uhr
Lutherkirche, Linnemannsaal

Kontakt: Annette Aschenbrenner: 
06196 83560 

Fitness zum Wochenende  
für Frauen
freitags, 17 Uhr
Heilig-Geist-Kirche, Unterkirche

Frauen
Frauenfrühstück
immer am 2. Samstag, 
9.30 Uhr  
Lutherkirche (Linnemannsaal) 
Bei Fragen: Marie-Luise Stoll-Steffan, 
Mobil 0178 9807005

13.09., 11.10., 08.11.

Kunst und 
Kultur
Offene Lutherkirche 
täglich (ohne Gewähr), 
15–17 Uhr
Besichtigung und Gebet 
vgl. auch den Terminkalender auf  
luther-wiesbaden.de 

„Die Kreativen“
1. Mittwoch im Monat, 
19.30 Uhr
 Heilig-Geist-Kirche, Unterkirche

Kreativtreff 
2. Mittwoch im Monat, 
17.15 Uhr
 Lutherkirche, Café Luther

Begegnungscafé Ukraine- 
Deutschland
samstags, 15 Uhr
Markuszentrum, Gemeindehaus 
1. OG

Senior:innen
Ökumenischer Ruheständlertreff
Anmeldung bei Familie Jeske: 
Telefon 0611 87549 

„Essen und Trinken im Bieder- 
meier – wie im 19. Jahrhundert in 
Wiesbaden gespeist wurde“
mit Dr. Brigitte Streich
Montag, 01.09. 15 Uhr

Apfelweinfest
Montag, 06.10., 15 Uhr

„Lieblingsort Kirche“ – Die  
Pfarrerinnen i. R. Ulrike Decker-
Horz und Petra Rauter-Milewski 
stellen ihr Buch vor
Montag, 03.11., 15 Uhr

Ökumenischer Senior:innenkreis
donnerstags, 15 Uhr
Johanneskirche, Foyer

Spieleabend
1. Mittwoch im Monat, 
17 Uhr
Johanneskirche, Foyer

Kaffeetrinken, Gymnastik und 
Gedächtnistraining
dienstags, 15 Uhr
Heilig-Geist-Kirche, Kaffeeraum

Kirchkaffee für Senior:innen 
mittwochs, 15 Uhr
Markuskirche, Vorraum der Kirche 

Beratung Selbstständiges Leben 
im Alter ab 60
1.+ 3. Donnerstag im Monat, 
11.00 Uhr
Markuskirche, Vorraum

Besondere Veranstaltungen 
am Kirchort Heilig-Geist

Freitag, 05.09. 
ab 19.30 Uhr 
Filmabend für Jung und Alt
an der Kirchentreppe.
Schon jetzt freuen wir uns, den 
Überraschungsfilm (frei ab „0“)
auf der großen Leinwand an der 
Kirchentreppe der Heilig-Geist-
Kirche anzuschauen.

Es geht los, wenn es dunkel wird, 
selbstverständlich nicht ohne Essen 
und Trinken und gute Laune.
Drücken wir alle fest die Daumen, 
dass an diesem Tag schönes Wetter 
ist, ansonsten findet die Filmvor-
stellung im Gemeindesaal statt. 

Samstag, 25.10. 
ab 20 Uhr
DISCO 80/90/2000 ROCK/POP
Musik für Erwachsene
Eintritt frei

Donnerstag, 27.11.  
18 Uhr
Glühweintreff unter der  
Kirchentreppe

Vorverkauf der Eintrittskarten 
für Fastnachtssitzung  
„Närrischer Geist“
im Januar 2026
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Wir sind persönlich für Sie erreichbar,
überall dort zur Stelle, wo Sie uns brauchen.

Häusliche Aufbahrung, Totenwaschung, Totenwache, 
Totengebet, unterstützende christliche Rituale.

Zeit und Raum für den Abschied in der 
besinnlichen und wohltuenden Atmosphäre 
unseunseres Hauses.

Individuelle und würdevolle Trauerfeiern, 
gerne auch in unserem Haus.

Wir beraten und unterstützen Sie bei 
Ihrer persönlichen Bestattungsvorsorge.

Wir schicken Ihnen gerne das vielseitige 
Veranstaltungsprogramm unserer Begegnungsstätte.

In unserem Bestattungshaus möchten wir Ihnen Mut 
machen, den Abschied von Ihren Verstorbenen zu gestalten, 
Begegnungen und Erfahrungen zu machen, die nicht mehr 
nachgeholt werden können.

FISCHER & JOST
BESTATTUNGEN

Im Grohenstück 13   Telefon 06123-709912
65396 Walluf     info@fischer-jost.de
         
        www.fischer-jost.de

Besuchen 
       Sie uns!

87 x 113 mm

Huber Gemüse 
Aus gutem Grund�

Saarstraße 118
65201 Wiesbaden 
info@huber-gemuese.de
Telefon 0611/25 25 0

   Unsere Angebote

  Eigener Anbau

  Saisonale Angebote

  Regionale Produkte

  Lieferung an 
   Kitas und Schulen

  Präsentkörbe  

  Feinkost

Öffnungszeiten
Di, Do, Fr
 9.00 – 13.00 Uhr
Freitag 
 15.00 – 18.30 Uhr
Samstag
 9.00 – 13.00 Uhr

www.huber-gemuese.de
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Ihre bekannte Adresse
in Wiesbaden:

Moritzstraße 9
65185 Wiesbaden
Telefon 0611/39696
Fax 0611/309676

Alles für Haus,
Hof und Garten

Genossenschaftlich heißt, 

sich für die Gemeinschaft

vor Ort starkzumachen.

wvb.de
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Kirchenfenster Schwalbe 6
Schwalbacher Straße 6
65185 Wiesbaden

Öffnungszeiten:
Mo – Do von 10–16 Uhr
Fr von 10–13 Uhr

Telefon 0611 1409740
E-Mail: schwalbe6@web.de

Stadtkirchenpfarramt
Pfarrerin Bettina Friehmelt
Mobil 0177 8545176
E-Mail: bettina.friehmelt@ekhn.de 

Was Sie bei uns finden:
Informationen rund um Kirche, 
Cappuccino und mehr, Kirchen
eintrittsstelle, Rat und Hilfe und 
spezielle Veranstaltungen.

GEMEINDEBÜRO
Sartoriusstraße 16
65187 Wiesbaden
Telefon 890673-0
martin-luther-gemeinde. 
wiesbaden@ekhn.de

Sprechzeiten:
Montag	 14–17 Uhr 
Dienstag	 10–12 Uhr 
Mittwoch	 10–12 Uhr und 		
		  15–18 Uhr 
Donnerstag	 10–12 Uhr

SEELSORGER:INNEN
Pfarrerin Ursula Kuhn
Telefon 890673-26 
ursula.kuhn@ekhn.de

Pfarrer Johannes Lösch
Telefon 890673-25
johannes.loesch@ekhn.de

Pfarrer Johannes Merkel
(im August und Oktober in  
Studienzeit)
Telefon 16889764
johannes.merkel@ekhn.de

Pfarrerin Nicole Oehler
Telefon 16889852
nicole.oehler@ekhn.de

Vikar Robin Jonas
(bis November)
robin.jonas@ekhn.de 

EHE- UND FAMILIENBERATUNG  
Rheinstraße 65   
Telefon 3609125

HAUS FÜR FRAUEN IN NOT  
(Frauenhaus)  
Telefon 806050

WOHNGEMEINSCHAFT FÜR  
MUTTER UND KIND  
Kapellenstraße 82 
Telefon 51886

TEESTUBE FÜR WOHNSITZLOSE 
Dotzheimer Straße 9   
Telefon 445660

TELEFONSEELSORGE 
Telefon 0800 1110111 oder 
0800 1110222

„NUMMER GEGEN KUMMER“  
Kinder- und Jugendtelefon 
Telefon 0800 1110333   
Mo–Sa  14–20 Uhr

Vikarin Paula Greb 
(ab September) 
paula.greb@ekhn.de

KIRCHENVORSTAND
Andreas Keller
Telefon 890673-0
andreas.keller@ekhn.de

KÜSTER
Lutherkirche: Lothar Dittmar
Mobil 0177 6570882

Heilig-Geist-Kirche: Hanna Hanna 
Mobil 0152 53003425

KIRCHENMUSIK
Niklas Sikner
Telefon 890673-13 
niklas.sikner@ekhn.de 
luther-wiesbaden.de/musik

SINGAKADEMIE
Monika Schmid
Telefon 890673-13
singkademie.wiesbaden@ekhn.de

MARTIN-LUTHER-STIFTUNG
Andreas Keller, Ursula Kuhn
martin-luther-stiftung.wiesbaden@
ekhn.de

SPENDENKONTO
Wiesbadener Volksbank 
IBAN: DE56 5109 0000 0000 2638 18
BIC: WIBADE5WXXX
Für eine Zuwendungsbescheinigung geben 
Sie bitte Ihre Adresse an.

KINDERTAGESSTÄTTEN
Kindertagesstätte Dichterviertel
Leitung: Susanne Finn
Telefon 844631
Roseggerstraße 6
kita.dichterviertel.wiesbaden@ekhn.de

Kindertagesstätte Heilig-Geist
Leitung: Christina Frambach 
Telefon 86730
Am Kupferberg 2A
kita.heilig-geist.wiesbaden@ekhn.de 

Kindertagesstätte Johannes
Leitung: Nicole Rößler
Telefon 702373 
Hauberrisserstraße 17
kita.johannesgemeinde.wiesbaden@ekhn.de

Kindertagesstätte Pauline
Leitung: Sebastian Häuser
Telefon 97689-140 
Schiersteiner Straße 48
kita.pauline.wiesbaden@ekhn.de

Impressum: Die Kirchenzeitung der
EVANGELISCHEN MARTIN-LUTHER-
GEMEINDE WIESBADEN erscheint  
drei Mal im Jahr im Auftrag des Kirchen- 
vorstandes (Postanschrift: Gemeindebüro, 
Sartoriusstraße 16, 65187 Wiesbaden)
Redaktion: Stefan Brings, Rosemarie 
Döllinger, Pfarrerin Ursula Kuhn, Christine 
Mencke, Pfarrer Johannes Merkel,  
Christoph von Opel, Heike Paul-Guerdi, 
Marianne Sengebusch, Dorothe Stuhl.
Namentlich gekennzeichnete Artikel  
geben nicht unbedingt die Meinung der  
Redaktion wieder.

Layout|Herstellung: rsrdesign Reckels & 
Schneider-Reckels, Guntersblum,  
www.rsrdesign.de

Druck: Print Pool GmbH|FSC-zertifiziert
Nachhaltiger Druck auf umweltfreundli-
chem Papier aus verantwortlichen Quellen 
mit mineralölfreien Biodruckfarben auf 
Pflanzenölbasis|Klimaneutral|Ökostrom

luther-wiesbaden.de
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SIE PASSTE IN 
KEINE SCHUBLADE

D
es

ig
ni

de
e/

Fo
to

: ©
 rs

rd
es

ig
n

Ach, wie oft haben wir geschmunzelt über die Ideen  
dieser wunderbaren Frau. Mal waren es Wortspiele. Mal 
kleine Geschichten über Menschen, denen sie im 
Viertel begegnete. Dann wieder Humorvolles oder 
Nachdenkliches.
Und ganz oft war es die letzte Seite in HIMMEL & 
ERDE, die ihr „gehörte“.
So wollen wir es auch handhaben, in dieser Ausgabe, in 
der wir an diesen besonderen Menschen erinnern wollen, 
die in keine Schublade passte – aber so unfassbar viele 
Schubladen für uns in der Redaktion, für Sie als Leser:in-
nen und darüber hinaus geöffnet hat.
Mehr als 25 Jahre hat sie unsere Gemeindezeitungen mit-
geprägt.
Am 4. Mai 2025 starb Etta Duckert im Alter von 86 Jahren. 
Mit Ihrer Familie trauern wir um diese besondere Frau.
Wir sind gewiss: Sie wird in ganz vielen Erinnerungsschub-
laden sein. Und so werden wir immer gerne und voller 
Dankbarkeit an sie denken.

Mitglieder der Redaktion haben erzählt, welche Schubla-
den sie jeweils geöffnet hat. Das wollen wir gerne teilen.

Frau Duckert hat ja jeden Tag ihren Mann im Clemenshaus 
besucht und ich habe sie manchmal auf ihrem Heimweg 
getroffen. Sie erzählte dann, wie schwer es für sie ist, dass 
sie ihrem geliebten Mann jedes Mal wieder sagen muss, 
dass er leider nicht mit ihr nach Hause kommen kann, was 
er sich so sehr wünschte (und sie eigentlich auch, wenn 
es denn gehen würde). Die liebevolle Freundlichkeit, mit 
der sie das mit mir teilte, hat mich beeindruckt und die 
Energie, die sie das kostete und die sie doch jeden Tag 
aufs Neue aufbrachte. (Marianne Sengebusch)

Frau Duckert hat zu jedem neuen Thema eine ungewöhn-
liche Schublade geöffnet und aus ihrer klugen Sichtweise 
mit langer Lebenserfahrung einfühlsame, bemerkens-
werte Textbeiträge für HIMMEL & ERDE geschrieben. 
(Rosemarie Döllinger)

Was Frau Duckert aus ihren Schubladen gezaubert hat:
Den wachen und wohlwollenden Blick auf unsere Nach-
barschaft und die liebenswerten Schrulligkeiten der Men-
schen, die hier wohnen.
Eine Sammlung an kleinen Notizen, Zeitungsartikel und 
Themen – die sorgsam aufbewahrt wurden für den Mo-
ment, an dem sie andere erfreuen, interessieren, amüsie-
ren konnten. (Lisa Niemeyer)

Frau Duckert war für mich Gedächtnis und Garantin für 
Beständigkeit in der Redaktion, gleichzeitig habe ich sie 
immer offen für neue Redaktionsmitglieder und ihre Ideen 
erlebt. Auch ihre Texte waren durchzogen von einer gro-
ßen Offenheit und Neugier gegenüber Veränderungen, 
außerdem mit großer Empathie gegenüber ihrem Viertel 
und den Menschen, die dort wohnen. (Stefan Brings)

von Pfarrerin Ursula Kuhn

Für mich war Frau Duckert immer ein wichtiges Mitglied 
der Redaktion, auch wenn sie selbst sich gar nicht so be-
deutend fand. Sie hatte die schöne Fähigkeit, die Redakti-
on bei zu großer Euphorie („Das ist ein Super-Thema!“) 
oder bei Resignation („Wir werden nie ein Thema finden!“) 
mit einer kleinen nüchternen Bemerkung auf den Boden 
der Realität zu bringen. Ihre eigenen Textbeiträge be-
leuchteten oft einen überraschenden und  spielerischen 
Zugang zum Thema und ich bin davon überzeugt, dass 
viele Leser:innen unserer Gemeindezeitung bei der Neu-
ausgabe erstmal schnell „ihre“ letzte Seite gelesen haben. 
(Volkmar Thedens-Jekel)

Es fällt schwer zu verstehen, dass Frau Duckert 
nicht mehr unter uns ist. Ich mochte Sie gerne 
mit Ihrem feinen subtilen Humor. Sie und ihre 
Wortspiele, meist auf der letzten Seite, wer-
den uns fehlen. (Christine Mencke)
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